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Erweiterung der Schule wird teurer

Die geplante Erweiterung der Heinrich-Roth-Schule

in Montabaur wird deutlich teurer, als ursprünglich

gedacht. Eine Hauptursache ist die schleppende

Bearbeitung des Antrags durch die ADD. Seite 17

Totes Wisent: Protest gegen Vorverurteilung
Kreisjagdverband fordert Aufklärung von „abscheulicher Tat“, wenn sie Vorsatz war – Tausende Rehe und Schwarzwild erlegt

Von Markus Müller

M Westerwaldkreis. Allein schon
aufgrund der zeitlichen Nähe war
die Tötung des Wäller Wisents na-
türlich ein wichtiges Thema bei der
Jahresversammlung der Wester-
wälder Jäger in Westerburg. Die
Kreisgruppe des Landesjagdver-
bandes traf sich nach der Corona-
Pause zum ersten Mal wieder und
hatte neben der Abschussbilanz
verbandspolitische Themen und die
Neuwahl des Vorstandes auf der
Tagesordnung stehen. Dieser und
auch die verschiedenen Obleute
wurden einstimmig wiederge-
wählt, einige Stellvertreter neu ge-
wählt. Vorsitzender bleibt auch in
den nächsten vier Jahren Klaus
Skowronek (Westerburg).

Dieser machte in seiner Ge-
schäftsbilanz deutlich, dass die

Vorstandsarbeit mit Videokonfe-
renzen fortgesetzt werden konnte
und auch die einzelnen Abteilun-
gen wie Brauchtumspflege, Jagd-
hundwesen oder auch die Ausbil-
dung von Jungjägern fortgesetzt
werden konnte. So erhielten 2020
und 2021 je 17 Anwärter den Jagd-
schein und 2022 sogar 21.

Auch hätten die Jäger ihren Auf-
trag erfüllt und insbesondere das
Schwarzwild allein schon wegen
der Gefahr durch die Afrikanische
Schweinpest intensiv bejagt, lobte
Skowronek. Während die Jäger die
Wiederaufforstung nach der Bor-
kenkäferkatastrophe mit abge-
stimmter jagdlicher Strategie un-
terstützen, sehen sie den Ausbau
von Fotovoltaikanlagen auf freien
Flächen mit Blick auf die Jagd eher
kritisch. Hier soll eine Befragung
der Jäger mehr Klarheit bringen.

Lobende Worte fand Skowronek
für die Zusammenarbeit der Jäger
mit der Kreisverwaltung (Grüße
überbrachte hier Kreisbeigeordne-
ter Klaus Koch), dem Forst, den
Landwirten und den Waldbesit-
zern. Allerdings legte hier an-
schließend der alte und neue Kreis-
jagdmeister Bernd Schneider die
Finger etwas in die Wunde, als er
berichtete, dass die Forstämter auf
das Angebot der Jäger, mehr Un-
terstützung beim Waldumbau zu
leisten, noch nicht einmal reagiert
hätten. „Viele Flächen wurden auf-
geforstet und auch gegattert, ohne
Kontakt aufzunehmen.“

Noch kritischere Worte fand
Schneider zum Westerwälder Wi-
sent, das vor wenigen Wochen ge-
tötet werden musste, weil es schwer
verletzt und sehr mitgenommen
war (unsere Zeitung berichtete).

Das Tier hätte in den Monaten zu-
vor schon große Schäden an land-
wirtschaftlichen Kulturen verur-
sacht und sei auch schon in einen
Verkehrsunfall verwickelt gewe-
sen, bei der es am Auto zum To-
talschaden gekommen sei. Die
Westerwälder Jäger hätten ange-
boten, das Tier zu betäuben und es
zum Auswilderungsprojekt zu-
rückzubringen. Das habe der Kreis
Siegen-Wittgenstein abgelehnt.

„Aber was soll ein einzelner
Jungbulle hier bei uns?“, fragte
Schneider. Er warnte eindringlich
vor der Vorverurteilung, dass Jäger
das Tier vorsätzlich angeschossen
haben. „Davon distanzieren wir
uns aufs Allerdeutlichste. Sollte es
aber Vorsatz gewesen sein, dann
war das eine abscheuliche Tat.“
Das Geschehen müsse lückenlos
aufgeklärt werden.

Der Kreisjagdmeister präsen-
tierte auch die Abschussbilanz des
Jagdjahres. Diese führt das Reh mit
5710 Stück (plus 600 gegenüber
dem Vorjahr) an. „Bei der Rege-
lung des Wildbestands haben die
Jäger ihre Hausaufgaben ge-
macht“, so Schneider. Eine stolze
Strecke gab es auch beim Schwarz-
wild mit 3892 Stück, auch wenn
das ein Minus von gut 1000 be-
deute. Zudem wurden 81 Stück
Rotwild, 27 Muffel, 1283 Füchse,
266 Dachse, 323 Waschbären (hier
hat sich in Jahresfrist die Strecke
verdoppelt) und 153 Hasen erlegt.

In der nächsten Zeit wollen die
Wäller Jäger ihre Biotoparbeit ver-
stärken und auf eine noch bessere
Wildbretvermarktung setzen. Dazu
sollen auch wieder öffentlichkeits-
wirksame Maßnahmen wie das
„Wilde Grillen“ gehören.

An viele Jäger konnte Klaus Skowronek (6. von links) inWesterburg Auszeichnungen überreichen. Foto: Markus Müller

Engagierte Vorstände und langjährige Mitglieder geehrt

Für besondere Verdienste um das
Jagdwesen ehrte Klaus Skowronek,
Vorsitzender der Kreisgruppe Wes-
terwald, Christian Comes (Helfers-
kirchen) und Peter Schäfer (Linden).
Mit der Ehrennadel des Deutschen
Jagdverbandes in Bronze zeichnete
er Karl Heinz Henn (Selters) aus.
Diese drei Jäger waren und sind seit
vielen Jahren im Vorstand der
Kreisgruppe engagiert im Einsatz.
Für langjährige Mitgliedschaft wur-
den zudem geehrt: 60 Jahre: Bernd

Braunhold (Rennerod); 50 Jahre:
Helmut Müller (Helferskirchen),
Helmut Schuster (Steinen), Günter
Kram (Langenhahn), Prof. Horst
Rustmeier (Mainz); 40 Jahre: Georg
Jantos (Westernohe), Wilfried Dill-
bahner (Westerburg), Peter Klöck-
ner (Nistertal) und Werner Adam
(Wirges). Die Jagdhornbläsergruppe
gratulierte der Geehrten mit einem
kleinen Ständchen und lockerte
auch sonst die Versammlung mit
jagdlichen Musikstücken auf. mm
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Umfassendes Geständnis verhilft Drogensünder zu Bewährung
Bei Verkehrskontrolle auf der A 3 aufgefallen

VonMarvin Conradi

M Montabaur. Zu einer Bewäh-
rungsstrafe von sechs Monaten ist
ein 26-jähriger Mann aus Koblenz
verurteilt worden, weil er bei einer
Verkehrskontrolle an der A 3 im
Westerwald im Besitz von 98
Gramm Marihuana war. Dies hat
das Schöffengericht um Richterin
Sonja Bommel am Amtsgericht
Montabaur entschieden.

Der geständige Musiker, der
mittlerweile drogenabstinent lebt,
hatte das Marihuana in Siegen ge-

kauft. Dorthin ist er laut Aussage
vor Gericht zusammen mit einem
Kumpel im Mai 2020 gefahren. Ei-
gentlich wollten sie in ein Tonstu-
dio, um dort Musik aufzunehmen.
Allerdings zerschlug sich diese Idee
relativ schnell. An einem Kiosk
fragten sie letztlich nach, wo sie in
der Stadt im Siegerland Drogen be-
kommen könnten. Der Inhaber ver-
wies auf das Gelände einer be-
kannten Großmarktkette, wo die
beiden Männer letztlich die Drogen
bei einem Dealer namens „Speedy“
erworben haben. Auf der Rückfahrt

hielten sie bei einer Imbisskette auf
dem Autohof in Mogendorf, wo sie
der Autobahnpolizei auffielen.
Nach Angaben der beiden Beam-
ten wurden die Männer auf dem
Parkplatz Kannenbäckerland einer
allgemeinen Verkehrskontrolle
unterzogen. Aufgrund der hohen
Menge an Drogen in ihrem Besitz
sind beide Autoinsassen letztlich in
Gewahrsam genommen worden.

Während der Angeklagte ge-
ständig war, gab der Mitfahrer an,
gar nicht darüber informiert gewe-
sen zu sein, dass bei dieser Tour
Drogen gekauft worden sind. Da-
her wäre er auch überrascht gewe-
sen, als die Tüte Cannabis unter

seinem Fahrersitz lag. Da die bei-
den Männer kein eigenes Fahrzeug
hatten, mussten sie einen gemein-
samen Freund um ein Auto bitten.
Dieser konnte den Wagen seiner
Mutter zur Verfügung stellen. Gro-
ße Sorgen habe er sich allerdings
nicht gemacht, als die beiden von
ihrer Tour nicht mehr zurückka-
men. Und auch über das Auto habe
er sich keine Gedanken gemacht:
„Da ist wohl irgendetwas schiefge-
gangen“, sagte er schulterzuckend
vor Gericht aus. Möglicherweise
wird gegen beide Zeugen ein Ver-
fahren wegen uneidlicher Falsch-
aussage eröffnet werden. Vor Ge-
richt schwiegen die Kumpel des

Musikers aber beharrlich, als sie
nach ihrem eigenen Drogenkon-
sum gefragt wurden.

Der Angeklagte ist da sehr viel
offener. Im Alter von 15 oder 16
Jahren habe er mit dem Cannabis-
Konsum angefangen, erklärte er. In
der Zeit vor seiner Tat habe er vier
bis fünf Gramm Marihuana täglich
konsumiert. Seit einem halben Jahr
lebt er drogenabstinent: „Es lohnt
sich nicht mehr für mich“, erklärt er
vor Gericht. Da er beruflich gerne
etwas machen möchte, was ihn er-
füllt, hat er zudem ein Praktikum
bei einem Tätowierer angefangen.
Sollte ihm die Tätigkeit gut gefal-
len, würde er gern sein eigenes Tä-

towierstudio eröffnen. Derzeit ar-
beitet er als Produktionshelfer.

Letztlich verurteilte das Schöf-
fengericht um Richterin Sonja
Bommel den Angeklagten zu einer
Bewährungsstrafe von sechs Mo-
naten. „Das Verfahren war eine
richtige Wundertüte“, begann die
junge Richterin ihre Urteilsbe-
gründung. Schließlich habe es kei-
ne Beweise für die Tat gegeben.
„Letztlich sind sie nur durch das
Geständnis überführt worden.“

Die Bewährungszeit dauert zwei
Jahre. Zudem muss der Angeklagte
vier Drogenscreenings in einem
Jahr absolvieren. Das Urteil ist
rechtskräftig.

Verband demonstriert mit der Nacht der Chöre seine große Vielfalt

M Hachenburg. Die Sonne lachte, die Sänger
waren gut gelaunt, und das Publikum nahm
das Angebot gerne an: Die Nacht der Chöre in

Hachenburg war eine gelungene Veranstal-
tung, auch wenn einige coronabedingte Ab-
sagen den Kreis der Aktiven etwas durchei-

nandergebracht hatten. Mit dem Programm
demonstrierte die Region 1 des Chorverbands
Rheinland-Pfalz ihre große Vielfalt. Als be-

sonders reizvoll erwiesen sich die wechseln-
den Bühnen drinnen und draußen. red Mehr
auf Seite 21 Foto: Röder-Moldenhauer

Guten Morgen

Markus Müller
zu eingemeindeten Orten

Von Stadtteilen,
die keine sind

D ieses Jahr jährt es sich ja
zum 50. Mal, dass die Ver-
bandsgemeinden ge-

gründet wurden. Eine Festveran-
staltung jagt die nächste. Und über-
all werden die Kommunalpolitiker
nicht müde zu betonen, wie erfolg-
reich das Modell ist. Meist wird da-
bei bilanziert, dass das Konzept vor
allem deshalb gut ist, weil zentrale
Aufgaben von der VG übernommen
wurden, alle Dörfer (und Städte)
aber ihre Selbstständigkeit und ur-
eigensten Aufgaben behalten durf-
ten. Alle Dörfer? Hier befällt mich,
der in einem selbstständigen Dorf
groß geworden und schon lange in
einem selbstständigen Dorf lebt, ein
zwiespältiges Gefühl. Da brauche
ich nur in meine unmittelbare
Nachbarschaft zu schauen: Dort
liegen zum Beispiel die Gelbachtal-
orte Bladernheim, Reckenthal, Et-
tersdorf und Wirzenborn, die zum
Teil zwar meilenweit von der Kreis-
stadt Montabaur entfernt liegen,
aber dennoch Stadtteile sind – oder
wenigstens sein sollen. Für mich
sind es eigentlich gefühlt immer
noch unsere Nachbardörfer. Ich
werde den Eindruck nicht los, dass
sie besser auch eigenständig ge-
blieben wären. Ein Eigenleben ha-
ben sie ja gottseidank immer noch.

Was tun bei
Sexsucht?
Gesprächsgruppe zur

Selbsthilfe gründet sich

M Westerwald/Koblenz. Die Wes-
terwälder Kontakt- und Informati-
onsstelle für Selbsthilfe (Wekiss)
unterstützt auf Initiative eines Be-
troffenen die Gründung einer
Selbsthilfegruppe zum Thema Sex-
und Liebessucht. Die Gruppe soll
ihre Erfahrungen miteinander tei-
len, sich motivieren und Mut zu-
sprechen, zukünftiges Verhalten
zu überdenken. Wie die Wekiss
mitteilt, ist es der Gruppe wichtig,
dass jeder Teilnehmende nur für
sich spricht. Das Gründungstreffen
ist geplant für Donnerstag, 28. Juli,
um 19 Uhr in Koblenz. Dann geht
es immer donnerstags von 19 bis
21 Uhr weiter. red

Z Weitere Infos und Anmeldung
unter Telefon 0176/437 358 43

beim Gruppensprecher oder bei We-
kiss unter Telefon 02663/2540 und
per E-Mail an info@wekiss.de

NR. 165· DIENSTAG, 19. JULI 2022 SEITE 15

kskowronek


